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Dr. Seiß-Znquart
zum Reichsminifter ernannt

Berlln » 1 . Mai . Durch das im Zuge der organisatorischen Ge¬
staltung des Landes Oesterreich erlassene Gesetz über den Auf¬
bau der Verwaltung in der Ostmark, das am 1. Mai 1939 in
Kraft getreten ist, hat das AmtdesReichsstattha l t e r s
i» Oesterreich seine Erledigung gefunden . Der Führer
Haide« bisherige« Reichsstatthalter in Oesterreich, Dr . Seitz-
Juquatt , vorbehaltlich Ser Zuweisung eines besondere« Aufga-
bottreises zum Reichsminister ernannt . Bei dieser Gelegenheit
hat der Führer Dr . Seitz -2nquart für die in seiner Eigenschaft
-Ss Reichsstatthalter dem deutschen Volke geleisteten Dienste fti-
nea Dank ausgesprochen.

Kourad Henkein
zmn Reichsstatthalter ernannt

Berlin , 1. Mai . Durch das am 1 . Mai 1939 in Kraft getretene
Gesetz über den Aufbau der Verwaltung im Reichsgau Sudeten¬
laich ist der Reichsgau Sudetenland ein staatlicher Verwaltungs¬
bezirk und eine Selbstverwaltungskörperschast geworden . An der
Spitze des Reichsgaues steht ein Reichsstatthalter mit dem
DEenstsitz in Reichcnberg. Der Führer hat den bisheri¬
ge» Reichskommissar für die sudetendeutschen Gebiete , Gauleiter
Konrad Henlein, zum Reichsstatthalter in diesem Reichsgau
ernannt und ihm aus diesem Anlah für die bisher dem deutschen
Bo« geleisteten Dienste seinen Dank «msgesprochen.

Ungarischer Staatsbesuch in Berlin
Ministerpräsident Teleki und Außenminister Csaki

beim Führer
Berlin , 1 . Mai . Am Samstagnachmittag trafen der ungari¬

sche Ministerpräsident und Gräfin Teleki und der ungarische
Minister des Aeutzern Graf Csaki zu ihrem mehrtägigen
Staatsbesuch im Sonderzug in der Reichshauptstadt ein . Sie
wurden auf dem Anhalter Bahnhof von dem Reichsminister des
Auswärtigen und Frau v. Ribbentrop auf das herzlichste be¬
grüßt.

Der Führer empfing Samstagabend in der neuen Reichs¬
kanzlei den ungarischen Ministerpräsidenten und den ungarischen
Nutzenminister zu einer längeren Aussprache. An dem Em¬
pfang nahmen der Reichsminister des Auswärtigen v . Ribben¬
trop sowie der ungarische Gesandte Sztojany und der deutsche Ge¬
sandte in Budapest , von Erdmannsdorff , teil . Vor ihrem Ein¬
gang beim Führer hatten die ungarischen Staatsmänner eine
Aussprache mit dem Reichsminister des Auswärtigen von Rib¬
bentrop, die im Beisein des Staatssekretärs von Weizsäcker statt-
tzmd . Bei der Unterredung wurden alle Deutschland und Un¬
garn betreffenden Fragen in freimütiger Weise eingehend erör¬
tert . Die Besprechung, die in besonderer Herzlichkeit geführt
wurde, ergab vollständige Uebereinstimmung in den
Auffassungen über die politische Lage und legte Zeugnis ab von
der festen Freundschaft zwischen beiden Ländern.

Im Anschluß an den Empfang in der Reichskanzlei statteten
dir ungarischen Gäste Eeneralfeldmarschall Göring einen Be¬
such ab . Danach wurden die ungarischen Gäste vom Stellvertreter
des Führers , Reichsminister Rudolf Hetz , empfangen.

Der Führer veranstaltete abends zu Ehren der ungarischen
Staatsmänner eine Abendtafel, an welcher auch der Gou¬
verneur von Rom , Fürst Colonna und Fürstin Colonna , von
deutscher Seite Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall Göring,
die Mitglieder der Reichsregiernng und die in Berlin anwesen¬
den Reichsleiter sowie eine Reihe weiterer Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht mit ihren Damen teilnahmen.

Schwerer Kreuzer in Dienst gestellt
Hamburg, 1 . Mai . Auf der Werst von Bloh « «. Boh wurde

Samstagvormittag der schwere Kreuzer „ Admiral Hip¬
per« in Dienst gestellt. Kommandant des Kreuzers ist Kapitän
i S. Heye.

. Das Schiff, das am 6. Februar 1937 vom Stapel lief , hat bei
einer Wasserverdrängung von 19 060 Tonnen eine Armierung

acht 20,3-Zentimeter -Eeschützen in Doppeltürmen , zwölf 10,5-
^ iinreter -Flak , zwölf 3,7-Zentimeter -Flak und vier Torpedo-
Ailingsrohren . „Admiral Hipper " ist der erste einer Serie
^ »erer Kreuzer , von denen bisher vier vom Stapel liefen und
^ sünfter sich im Bau befindet.

General Ruoff
Der Kommandierende General des 3. Armeekorps

Berlin, 1 . Mai . An Stelle der am 30 . April 1939 aus dem
5 . "ka Wehrdienst ausgeschiedenen Generale der Infanterie
Obmann , bisher Kommandeur der Kriegsakademie , und
^ de r, bisher Kommandierender General des 5. AK ., hat der
Mihrer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht mit dem 1.
AE 1939 den Generalleutnant Ruo ff unter gleichzeitiger Ve-
? ^ ntng zum General der Infanterie zum Kommandierenden
^ ueral des s . UA ., sowie Generalmajor Müller (Eugen) zum
parmmandeur der Kriegsakademie ernannt.

Rationaler Feiertag -es deutsche« Volkes
Fest der deutschen Volksgemeinschaft — Der Führer sprach zur Nation

Das deutsche Volk bildete am 1 . Mai wieder eine einzige frohe
Gemeinschaft. Die Millionen der Schaffenden zogen mit freudi¬
gen Herzen und frohen Liedern zur festlichen Kundgebung unter
den Maibaum und vereinten sich dann zu froher Feier bei Spiel,
Gesang und Tanz . 80 Millionen Deutsche erlebten an diesem
Frühlingsfest der Nation wieder das Wunder einer großen und
echten Volkskameradschaft. Berichte aus aller Welt melden , daß
auch unsere Volksgenoffen jenseits der Grenze mit ihren Herzen
an diesem Volksgemeinschaftsfest teilnahmen und sich überall zu
erhebenden Feierstunden versammelt hatten . So war der 1 . Mai
auch in diesem Jahr wieder eine überwältigende Demonstration
der deutschen Volksgemeinschaft.

Zum ersten Mal konnten jetzt nach ihrer Befreiung auch die
Volksgenossen im Sudetenland und an der Memel den deutschen
Maibaum aufrichten und den nationalen Feiertag festlich bege¬
hen . Ganz Grotzdeutschlandprangte im frischen Grün des Früh¬
lings . Städte , Dörfer und kleinste Flecken hatten sich mit Blü¬
ten und Birkenreis herrlich geschmückt.

Der Führer bei der Zugend
Berlin , 1 . Mai . Mittelpunkt des freudigen Geschehens war die

Reichshauptstadt , an deren großen Feiern — wie stets am 1,
Mai — der Führer teilnahm . Schon in aller Frühe entbot ihm
das junge Deutschland den Festgrutz. Es war ein beglückender
Beginn des großen Freudentages des Volkes, als die mehr als
130 000 Berliner Jungen und Mädchen als Repräsentanten der
ganzen deutschen Jugend im Olympia -Stadion vor den Führer
traten . Auf den Stufen des Marathon -Tores formieren sich 700
Fahnen und 600 Wimpel zu einer prächtigen und leuchtenden
Schau.

Fanfaren künden das Eintreffen des Reichsjugendführers Bal¬
dur von Schirach und des Gauleiters , Reichsministers Dr . Goeb¬
bels , die von den brausenden Hsilrufen der Jugend empfangen
werden . Obergebietsführer Axmann erstattet dem Reichsjugend¬
führer die Meldung : 132 000 Angehörige der Hitlerjugend haben
sich im Olympia -Stadion zu einer großartigen Huldigung Adolf
Hitlers vereint . „Der Freiheit gehört unser Leben"

, so gelobt
diese Jugend es jetzt mit dem inbrünstigen Gesang dieses Liedes.

Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach tritt vor die
Jungen und Mädchen und richtet an sie eine Ansprache, in der
es hieß : Daß wir aber heute so antreten dürfen , meine Jungen
und Mädchen, nicht überheblich, aber selbstbewußt, nicht hochmü¬
tig , aber stolz, das ist nicht unser Verdienst , das ist das Werk
eines Einzigen : Unser Führer hat uns dieses Glück
geschenkt! Ein Mann war gewaltiger als das Schicksal.
Wenn wir ihm in jeder Stunde unseres Daseins danken, dann
können wir ihm doch nicht soviel Dank abstatten wie wir ihm
schuldig sind . Wir tragen nun vor unserem Volk und vor unserer
Geschichte seinen Namen , und wir haben darum das Gefühl , daß
er uns noch mehr gehört als allen anderen , und wir wissen , es
wird in unserem Dasein kein größeres Glück geben als ihm in die
Augen schauen zu dürfen . Er kommt nun zu uns , und wenn auch
heute der Himmel grau ist, meine Kameraden und Kameradin¬
nen , wenn Adolf Hitler hierher kommt, dann geht für Deutsch¬
lands Jugend die Sonne auf . Der Beifallssturm seiner Rede
geht über in den begeisterten Gruß für Gauleiter Dr . Goebbels,
der jetzt das Wort an die Jugend richtet.
Dr . Goebbels an die Jugend

Der Gauleiter der Reichshauptstadt , Reistsminister Dr . Goeb¬
bels , hieß die weit über 100 000 Jungen und Mädel , die im
Olympia -Stadion zu Berlin angetreten waren und mit ihnen
die vielen Millionen im ganzen Reich herzlich willkommen . Der
1. Mai sei nicht nur das Fest der Arbeit , sondern vor allem das
Fest des Lebens . „Und wo würde "

, so rief Dr . Goebbels aus,
„das Leben machtvoller repräsentiert als gerade in der Jugend?
Ihr seid heute das deutsche Leben . Wir sind mehr geworden"

, so
fuhr Dr . Goebbels fort , „seitdem wir zum letzten Mal den 1.
Mai feierten . Das Reich ist größer geworden ! In Euren Reihen
marschieren jetzt Kolonnen , die vor einem Jahre noch unter der
Tyrannei einer Fremdherrschaft standen . Sie über die Aether-
wellen in Eurem Namen besonders herzlich zu begrüßen ist mir
ein Bedürfnis .

" Dr . Goebbels stellte dann der gesamten Ju¬
gend die jungen Kämpfer als Beispiel hin , die sich zuerst, iu der
Zeit des Ringens um die Macht , in die Reihen der Bewegung
eingegliedert hatte ». Ihr habt für ein junges Deutschland zu
kämpfen und feine Rechte zu verteidigen . Das aber geschieht
nicht allein mit den Waffen , sondern auch mit den Ideen . Di«
Staaten , die die Jugend Europas repräsentieren , brauchen um
ihre Zukunft nicht bange zu sein . Die Demokratien sind alt ge¬
worden ; wir aber wollen aus der Kraft unserer Jugend unsere
deutsche Zukunft gestalten!

Satz für Satz seiner Rede wurde mit tosendem Beifall ausge¬
nommen . Dr . Goebbels schloß mit dem Siegheim auf den Führer,
das einen gewaltigen Widerhall fand.

Minutenlang umtoste Adolf Hitler die Begeisterung der hun¬

derttausend Jungen und Mädchen, als er über die Aschenbahn
langsam vor die Ehrentribüne fuhr . Nach der Begrüßung durch
den Reichsjugendführer grüßt Adolf Hitler seine Jugend , und
ein hunderttausendstimmiges „Heil , mein Führer " antwortet
ihm . Der Chor „Deutschland, heiliges Wort "

, wurde als Schwur
und Bekenntnis dieser jungen Gemeinschaft gesungen.

2m gleichen Augenblick, als Adolf Hitler — umwo - t von den
stürmischen Freudenkundgebungen — seine Aul " ' an die
oeur,lye Jugend beginnt , wird ihm noch einmal in besonderseindrucksvoller und herrlicher Form der Gruß der Jugend zu¬teil : Auf der der Führertribüne gegenüberliegenden Seite lege,schlagartig zehntausende von BDM .-MLdel ihre Jacken ab undbilden mit ihren weißen Blusen wie leuchtenden Buchstabe»Gruß und Gelöbnis an Adolf Hitler : „Wir gehören Dir ! ".

Dann spricht der Führer:
Meine deutsche Jugend ! 1933 konnte ich Euch im Berliner

Lustgarten an der Seite des verewigten Herrn Eeneralfeldmar»schalls von Hindenburg zum ersten Mal begrüßen ; und in Euchmeine Berliner Jugend , zugleich die Jugend des damalige»Deutschlands ! Seitdem sind sechs Jahre vergangen , Jahre einer
für unser Volk gewaltigen geschichtlichen Entwicklung. Aus demdamals zertretenen ohnmächtigen Reich ist jetzt Großdeutschlandentstanden , aus einer verachteten Nation ein großes geachtetesVolk, aus einem wehrlosen Volk eine der bestgerüsteten Natio¬
nen der Welt . Damals noch der Gnade oder Ungnade der Um¬welt ausgeliefert , heute gesichert Dank der eigenen Kraft undDank der Freunde , die wir besitzen.

Daß Ihr , meine Jugend , heute einem geachteten, starken Volk
angehört , ist ausschließlich das Ergebnis unserer Arbeit im In¬
nern . Als vor zwanzig Jahren die Nationalsozialistische Partei
entstand , zog sie für das kommende Deutschland schon die neue
Flagge auf . Und nach noch nicht fünfzehnjährigem Kampf wurde
dieses Symbol die anerkannte deutsche Staatsflagge ! Seitdem
ist Deutschlands Wiederauferstehung unlösbar mit diesem neuen
Symbol verbunden.

Ihr deutschen Jungen und Mädel werdet nun einmal berufen
sein , diese Flagge in Eure Obhut zu nehmen . Ihr werdet sieaber nur dann mit Würde und Erfolg tragen und beschützenkönnen, wenn auch Ihr mit derselben Geschlossenheit zu dies«
Flagge steht, wie die nationalsozialistische Bewegung und durch
sie das deutsche Volk heute , und Ihr habt dies ja um soviel«
leichter. Wir mußten diese Flagge in einem unermeßlichen Rin¬
gen mühselig erkämpfen . Euch ist sie gegeben, Ihr seid unter die¬
ser Flagge groß geworden . Ihr tragt sie schon in Eurer Jugendan Eurem Arm ; marschiert Ihr nach Eurer Fahne . Ich baue a«ß
Euch ! Ihr werdet niemals das vergessen, was Deutschland groh-
gemacht hat . Ihr habt in Eurer Jugend eine der seltensten ge¬
schichtlichen Wandlungen erlebt . Viele von Euch werden es viel¬
leicht garnicht ermessen können. Die Reiferen unter Euch aber,
haben es schon mit glühendem Sinn miterlebt und mitempfu »-
den. Ich weiß , daß Eure jungen Herzen schon gefühlvoll und
stark mitgeschlagen haben , als ich in diesem Jahr das Eroßdeub»
sche Reich gestaltete und seine Rechte aus einer tausendjährige»
Geschichte wieder wahrnahm . Ihr werdet angesichts gerade der
Größe dieser Zeit die Aufgaben erfüllen , die uns gestellt stichund die besonders an Euch herantreten werden!

Die deutsche Nation wird einmal in der Zukunft die Mach«
repräsentieren , die schon in der Jugend ihren Ausgang nimmt.
Wir werden niemals mehr sein, als was wir selbst sind und wir
werde» niemals mehr werden , als das was unsere Jugend ist!

Von Euch erwarte ich , daß Ihr einmal aufrechte harte deutsch«
Männer uud zuverlässige deutsche Frauen werdet ! Harte Män¬
ner , die von vornherein wissen , daß ihnen nichts geschenkt wird,
sondern daß man sich alles auf dieser Welt erringen mutz, daß
man nichts behält als das , was man bereit ist, wenn notwendig
auch jederzeit zu verteidigen.

Ihr werdet in Eure Herzen nicht jene verlogenen Parole»
aufnehmen , mit denen eine andere Welt glaubt , aufrechte Völ¬
ker vergiften und damit zersetzen und vernichten zu können. Ihr
werdet aber anch schon in Eurer Jugend außer dem Geist den
Körper pflegen . Ihr müßt gesund sei», müßt Euch zuriukhalten
vou dem , was Eure Körper vergiftet . I « der Zukunft wird der
Deutsche u»r gemeffeu an de» Werken seines Geistes uud der
Kraft sei»« Gesundheit . lleber allem aber wollen wir i» Euch
eiue Jugend sehen » die scho« jetzt, di« Arme i»«i««»d« »e»
schränkt , ei« geschloffene unlösbare Gemeinschaft bildet!

Deutschland hat Jahrhunderte tiefster Zerrissenheit und Oh»
macht erlebt . Diese Zeit ist jetzt beendet Dank der inneren Wie¬
derauferstehung unseres Volkes. Sie wird ihre endgültig«
Neberwindung in Euch finden ! Deshalb ist es notwendig , daß
ZHr Euch dessen schon in Eurer Jugend bewußt werdet . Es gibt
Bölker um uns , die unsere Einigkeit uicht wünschen. Sie wollen
unserem Volk diejenigen notwendigen Lebensrechte nicht gewäh-
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ren , die allen Völkern selbstverständlich gegeben find . Wir und
andere junge Völker müssen uns diese Lebensrechte, die von un¬
seren Vorfahren einst preisgegeben wurden , mübselig wieder er¬
werben und vielleicht einmal für sie eintreten . Und da baue ich
nun erst recht auf Euch , meine deutschen Jungen . Vor allem er¬
warte ich , dass, wenn einmal die Stunde kommen sollte, in der
eine andere Welt glaubt , nach der deutschen Freiheit greifen zu
können, aus dieser Jugend als Antwort ein millionenfacher
Schrei ertönen wird — die Jugend unterbricht den Führer mi¬
nutenlang mit brausenden Heilrufen — ein Schrei so einmütig
»nd deshalb so gewaltig , datz sie alle erkennen müssen , daß die
Zeit der Hoffnungen auf eine innere deutsche Zersplitterung
endgültig vorbei ist , datz die harte Schule nationalsozialistischer
Erziehung es fertiggebracht hat , endlich das deutsche Volk zu
forme«.

Damit aber gehorchen wir auch einem Gebot des Allmächtigen,
der uns unser gemeinsames Blut und unsere gemeinsame Spra¬
che gab . In dem Bekenntnis zu diesem Gebot ist nun seit sechs
Jahren Deutschland wieder groß und geachtet, wenn auch viel¬

leichtweniger beliebt geworden. Allein wir Deutsche wollen uns
»egnügenmit der Liebe der Volksgenossen untereinander. Ich
Di« es zufrieden, datz Ihr , meine Volksgenossen, und vor allem
««ch Du, meine deutsche Jugend , zu mir stehst, datz ich mich in

Euren Herzen genau so weih, wie mein Herz ganz Euch gehört!
Dann mag die andere Welt ruhig drohen und dräuen — sie

wird an dem scheitern, an dem sie noch immer scheiterte: an der
deutschen Einigkeit ! Datz sie bestehen wird , dafür seid Ihr mir
genau so Bürgen für die Zukunft , wie es die heutige Generation
ider Großen für die Gegenwart ist!

So wie Ihr heute Grund habt , mit Stolz auf die Männer zu
- licken, die das heutige Deutschland schufen , so wollen wir , in
- ie Zukunft sehend , ebenso beruhigt sein mit dem Blick auf Euch!
Die Zeit , in der sich die Jugend der lebenden Generation zu
schämen hatte » habe ich abgeschlossen ! Ihr könnt stolz sein auf die
Männer , die heute Deutschland führen . Ich will genau so stolz
fei» auch Euch, die Ihr Deutschlands Zukunst seid.

So vereinen wir uns heute an dem Tage , der einst Tag der
deutschen Zerrissenheit war und heute Tag der deutschen Volks¬
gemeinschaft ist, wieder zu unserem gläubigen Bekenntnis , zum
Bekenntnis zu unserem Volk und unserem tausendjährigen gro¬
ßen Deutschen Reich.

Unser Volk und unser Erotzdeutschland — Siegheil!
Die Heilrufe steigern sich zu gewaltigen Ovationen und Kund¬

gebungen stürmischer Begeisterung , als der Führer seine Rede
endet. Minutenlang tosen die brausenden Heilrufe der Hitler¬
jugend durch das gewaltige Rund des Olympia -Stadions und
Li «gen aus in dem von den hunderttausend inbrünstig gesun¬
genen Lied der Jugend.

Der Staatsakt
im Berliner Lustgarten

Der Führer an das deutsche Volk der Schaffenden
Berlin, 1 . Mai . Die Krönung des nationalen Feierages des

deutschen Volkes 1939 war wiederum der feierliche Staatsakt im
Lustgarten der Reichshauptstadt , bei dem der Führer den Schaf¬
fenden Erotzdeutschlands die Parole für das kommende Arbeits¬
jahr gab. Um 9 Uhr in der Frühe hatte der Aufmarsch der
Schaffenden Berlins zur Feststratze vom Brandenburger Tor
bis zum Lustgarten begonnen . Es ist ein überwältigender An¬
blick, den die Feierstätte der Reichshauptstadt , der Lustgarten,
bietet . Die repräsentativen Bauten des Schlosses , des Domes und
des Alten Museums geben mit den hohen Fahnenwänden hinter
den Tribünen an der Dom- und Spreeseite dem Platz einen
wuchtigen Rahmen . In der Mitte ragt der 82 Meter hohe präch¬
tig geschmückte Maibaum empor , den die befreiten sudetendeut¬
schen Gebiete der Hauptstadt des Erotzdeutschen Reiches als Dank
»nd Gruß gesandt haben . In dem gewaltigen Rechteck aber
»nd auf den Tribünen an der Prachtstratze Berlins stehen Kopf
an Kopf soweit das Auge reicht, die Masten der Schaffenden
Berlins.

Mit dem Elockenschlag 12 Uhr intoniert das Musikkorps der
Ehrenkompanie den Präsentiermarsch . Der Führer ist im Lust¬
garten angekommen! Zunächst schreitet er die Front der Ehren¬
kompanien ab , um dann durch den Mittelweg , von tosenden
Heilrufen empfangen, zur Freitreppe des Alten Museums zu
gehen. Der Jubel der Masten wiederholt und verstärkt sich , als
Adolf Hitler auf der Freitreppe sichtbar wird.

Neichsminister Dr . Goebbels eröffnet die gewaltige Kundge¬
bung mit folgender Ansprache:

„Mein Führer ! Zum Nationalfeiertag des Jahres 1939 hat sich
Ihr deutsches Volk um Sie versammelt ; in Stadt und Land ist
es millionenfach aufmarschiert , um aus Ihrem Munde die poli¬
tische Parole zu empfangen . Dieser Tag , der der Feiertag unseres
Volkes ist, ist zugleich auch ein Huldigungstag für Sie , denn an
diesem Tage will die Nation Ihnen ihre Dankbarkeit zum Aus¬
druck bringen . Im vergangenen Jahre haben Sie wiederum das
Volk größer und das Reich mächtiger gemacht . Wenn eine feind¬
liche und neidische Welt Ihnen und uns Schwierigkeiten entgegen¬
setzt, so können Sie , mein Führer "

, erklärte Dr . Goebbels unter
begeistertem Beifall der Masten , „sich blind daraus verkästen, datz
dieses Volk, Ihre Nation , gehorsam und gläubig hinter Ihnen
steht! Niemals wieder wird es auf Sirenenklänge , die aus dem
Ausland an sein Ohr dringen , hereinfallen . Einen 9 . November
1918 hat es nur einmal in der deutschen Geschichte gegeben! Das
will Ihnen das deutsche Volk durch seine riesigen Treuekundge-
Lungen zum Ausdruck bringen , und zum Zeichen dessen begrüßen
wir Sie an unserem Nationalfeiertag mit unserem alten Kampf¬
ruf : Adolf Hitler — Siegheil !"

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gab einen kurzen Rückblick
auf die in den sechs Jahren vollzogene restlose Ueberwindung
des inneren Haders und wendete sich an die Schaffenden : „Man
sagt in der Welt , Ihr Arbeiter würdet unterdrückt, man hätte
Euch die Freiheit genommen, Despoten regierten über Euch . Sie
kennen uns nicht und nicht das Volk, aber eines sollte ihnen die
Klugheit sagen : Ein Volk, das unterdrückt ist, wie sie es glau¬
ben , könnte niemals solche Leistungen vollbringen , denn mit
Bajonetten kann man keinen Westwall , keine gigantischen Fabri¬
ken und keine Wirtschaft neu ausbauen , sondern dazu mutz mau
Freiwillige Menschen haben .

" Begeisterten Widerhall findet das
« m dem Leiter der Arbeitsfront im Namen aller Deutschen
de« Führer abgelegte Gelöbnis zum Einsatz aller Kräfte für
vo « und Reich.

Der Führer an die deutschen Arbeiter
Deutsche Volksgenosten und -genostinnen!

^ Meine deutschen Arbeiter!

Der 1 . Mai war seit jeher ein Fest und ein Feiertag unseres
Volkes . Es hing dies zusammen mit unserer langen Winterzeit.
Dieser Winter erscheint uns heute nicht mehr als das , was er
einst war . Die Welt von jetzt treibt Sport , in unseren Städten
strahlt das elektrische Licht, die Wohnungen sind durch unsere
moderne Wärmetechnik zu Heizen, mit anderen Worten : Der
Winter zeigt sich uns nicht mehr so, wie ihn unsere Vorfahren»
wohl durch Tausende von Jahren erlebten . Man mutz sich in
diese Zeit zurückdenken , um zu verstehen, was damals der Früh¬
ling bedeutete . Und am 1 . Mai feierte man den Frühlingsan¬
fang , das große Frühlingsfest des Volkes.

Alle Menschen haben an diesem Fest teilgenommen , weil sich
dieser Frühling allen gleichmäßig offenbarte — solange , bis ein
Parasit in unser Volk eindrang und die vorhandene und künstlich
noch verstärkte Schwächen benutzte, um eine neue Lehre des Has¬
ses und des inneren Kampfes zu konstruieren und ihm den 1.
Mai , gerade den Tag des Frühlings und der Freude , als Fest¬
tag zu entweihen . So wurde das Fest des Frühlings zum Tag
des Kampfes, das Klassenkampfes!

Freilich : Auch hier zeigte sich die ganze Unfähigkeit der dama¬
ligen Machthaber . Denn obwohl sie die Macht in Deutschland
hatten , konnten sie doch nicht einmal ihren Festtag zum natio¬
nalen Feiertag proklamieren . Das haben erst wir Nationalso¬
zialisten getan . Wir taten es in der Ueberzeugung , datz dieser
Tag wieder zum Festtag des Frühlings werden mutz , eines wirk¬
liche« deutschen Frühlings , zum Festtag damit all der Menschen,
die durch ihre Arbeit teilnehmen an der Erhaltung und Siche¬
rung des Volkes, zum Festtag der Schassenden und damit zum
Festtag der deutschen Volksgemeinschaft.

Besonders Heuer , meine Volksgenossen, müssen wir das em¬
pfinden . Denn wir erleben nicht nur eine Frühlingsanfang in
der Natur , wir erleben den Frühlingsanfang in unserem Volke.
Es ist schöner , Heller und lichter geworden bei uns , und wenn
auch die einen oder die anderen an diesem Licht noch keinen An¬
teil haben oder vielleicht nicht teilhaben wollen — so werden sie
doch diese ausgehende Sonne nicht mehr verleugnen können.
Ueber Hatz «nd Zwietracht erhebt sich die neue deutsche Volks¬
gemeinschaft.

Was uns diesen 1 . Mai besonders feiern läßt , ist das Bewußt¬
sein , datz nunmehr seit einem Jahr aufs neue Millionen deut¬
scher Volksgenossen zum Reich zurückgekehrt sind . Was das be¬
deutet , können die garnicht ermessen, die immer das Glück hatten,
in einer großen , nationalgesicherten Gemeinschaft leben zu dür¬
fen . Das wissen aber die, die in jahrelanger Qual das Ende
ihres Volkstums kommen sahen, aber sich diesem Ende mit Fa¬
natismus widersetzten. Es gibt kein schöneres Symbol für die¬
ses Fest als den Baum , den wir hier in unserer Mitte sehen,
diese gewaltige Tanne , die aus dem Sudetenland stammt, von
jenen Deutschen gesandt , die diesen 1 . Mai zum ersten Male of¬
fen und frei mit ihren anderen Volksgenossen feiern dürfen . (Die
Massen jubeln dem Führer mit brausenden Heilrufen zu .)

Datz nun das neue Deutschland diesen 1 . Mai anders feiert
als einst, ist schon wunderbar . Datz ihn Erotzdeutschland feiern
kann, mutz uns alle glücklich machen . Datz aber die deutsche
Volksgemeinschaft heute feiert , ist wohl das Entscheidendste. Da¬
rin , meine Volksgenossen, liegt eine Revolution , eine gewaltige
Revolution ! Wer kann noch zweifeln, datz wir uns im gewaltig¬
sten Umbruch aller Zeiten befinden ! Welch eine Revolution der
Gedanken, datz wir bei uns eine Welt von Auffassungen besei¬
tigten , nicht dadurch, datz wir sagen : eine Klasse wird vernich¬
tet , um eine andere an ihre Stelle zu setzen, sondern dadurch,
.datz wir propagieren : die Klassen werden überhaupt beseitigt,
um an ihre Stelle das Volk, die Volksgemeinschaft zu setzen!
Als ich im Jahre 1933 die Macht übernahm , da zeigte sich unser
Deutschland noch als der in einzelnen Staaten aufgelöste und
nur halb zusammengehaltene Stammesstaat : Heute gibt es keine
dieser Erscheinungen mehr . Ein Bolksreich ist an dessen Stelle
getreten , einheitlich organisiert , einheitlich ausgerichtet , und das
Wort : „Ein Volk, ein Reich und eine Führung " bedeutet schon
wirklich eine Revolution in deutschen Landen (Tosender Bei¬
fall ) .

Aber auch in der Arbeit selbst haben wir eine Revolution der

Auffassungen herbeigeführt . Wir haben zu dem Dienst mit der

Waffe noch einen zweiten Dienst geschaffen , den der nationalen
Arbeit : Wir haben den Spaten neben das Gewehr gesetzt und

ihn genau so geadelt . Eine Erziehung wird hier begonnen , die,
wenn sie erst einmal 50 oder 100 Jahre andauert , die letzten
Reste von Vorurteil aus unserem Volke heruusgerissen haben
wird . Das ist auch eine Revolution.

Wir haben einige Erkenntnisse allmählich in Fleisch und Blut
übernommen , die so einfach und natürlich sind , datz sie vielleicht
gerade deshalb bisher nicht erkannt worden sind . Wir haben ge¬
lernt , unser Leben und seine Ansprüche im wesentlichen durch die
Produktion gesichert zu sehen , d . h . an die Spitze unserer Wirt¬
schaftserkenntnisse ist der Grundsatz getreten , datz ein Volk nur
das verzehren kann, was es sich erarbeitet . Es ist dies kein
Eeldproblem , sondern ausschließlich ein Produktionsproblem.
Die Lebensgrundlage eines Volkes liegt nicht in Doktrinen und
Theorien , sondern im eigenen Lebensraum , d . h . in dem , was
ihm die Erde zum Leben gibt ! Daher ist der Lebensraum nicht
zu trennen von der Lebenshöhe eines Volkes. Zu diesem Lebens¬
raum aber mutz — und auch das wieder ist eine revolutionäre
Erkenntnis — dazu kommen noch der Fleiß , die Energie und die
Fähigkeit , mit der ein Volk auf seinem Lebensraum das heraus¬
wirtschaftet , was es Herauswirtschaften kann . Und dann die
größte Erkenntnis : denn durch sie ist die Notwendigkeit einer
Volksgemeinschaft gegeben, selbst wenn das Blut allein nicht ge¬
nügend dafür zeugen sollte.

Meine Volksgenossen, kein Führer kann mehr an Kraft ein-
setzen, als seine Gefolgschaft ihm an Kraft gibt ! Was bin ich
ohne Euch ! Was Ihr mir mitgebt , kann ich niemals zu Eurem
Vorteil zum Einsatz bringen ! Wenn Ihr mir Eure einmütige
Geschlossenheit verweigert , was wollte ich tun ? Ich bin ein ein¬
zelner Mann . Ich kann den besten Willen besitzen, er ist nicht
mehr wert für Euch , als Euer Wille wert ist für mich ! Wie
klein sind demgegenüber all die sonstigen Begrenzungen des Le¬
bens ! Wie wichtig tun sich doch die einzelnen Menschen, meine
Volksgenossen! Der eine bildet sich auf das etwas ein , der andere
wieder auf etwas anderes . Der eine, der ist schon stolz , weil er
vielleicht zehn Zentimeter größer ist als der andere (die Mas¬
sen brechen in stürmische Heiterkeit aus , die sich bei den folgen¬
den Worten des Führers immer mehr steigert) , der andere wie¬

der freut sich, weil sein Kopf , wie er glaubt , bester aussieht . Ein
anderer wieder meint , datz sein Kopf noch bester aussieht , weil
schon seine Vorfahren einen besseren gehabt haben sollen — es
ist nicht erwiesen. Wieder ein anderer steht seinen Vorzug da¬
rin , datz momentan seine Geldbörse etwas voller ist — ich sag,
momentan , denn erfahrungsgemäß kommt so etwas und vergeht
wieder . Wieder ein anderer sagt : „Ich habe ei« paar Klaffe»
mehr studiert als Sie . Haben Sie die Zeugnisse, die ich habe?"
— „Nein !" — „Folglich bi« ich mehr wert als Me . Ich habe es
durch Zeugnisse bestätigt "

. — usw . (Die Heiterkeit steigert sich
immer mehr und löst sich in brausendem Beifall für den Führer .)
So hat jeder ganz wichtige Unterlagen und Grundlagen für sei«
persönliche lleberheblichkeit . Mer wie lächerlich ist das doch alles
gegenüber dem gemeinsamen Schicksal , das sich gewitterisch über
uns erhebt . Was bedeutet das alles gegenüber der Tatsache, daß
wir entweder gemeinsam unseren Lebenskampf beginnen oder
alle zusammen zugrunde gehe« — auch der mit seiner sogenann¬
ten größeren Geldbörse oder seinem älteren Namen oder seine»
Vorfahren oder seiner vermeintlichen Bildung . (Wieder bricht
stürmische Zustimmung los .)

Wir sind auf Gedeih und Verderb aufeinander angewiesen.
Und wenn es einer noch nicht begreif ?» sollte , — ich weiß nicht,
wo er steckt (erneute Heiterkeit ) , dann müßte er es erkennen au
der Einstellung der übrigen Welt . Wie steht sie uns gegenüber?
Was haben wir von ihr überhaupt zu erwarten ? Sind nicht
wieder die alten Einkreisungspolitiker tätig , zum Teil Leute,
die schon im Jahre 1914 nur Hatz kannten ? (die Masten breche»
in stürmische Entrüstungsrufe aus ) . Es ist dieselbe internationale
Clique von Kriegshetzern , die schon damals ihr Unwesen ge¬
trieben hat . Was können wir von denen erwarten , meine Volks¬
genossen ? Ich glaube , es ist notwendig , datz alle Deutschen diese
lächerlichen Vorurteile , soweit sie noch vorhanden sein sollten,
weit von sich wegwerfen und fest aneinanderrücken in der lieber-
Zeugung , daß wir gemeinsam und geschlossen jeder Gefahr ge¬
wachsen sind , getrennt aber ihr erliegen werden ! ( Brausende,
Beifall .)

Und daher wollen wir auch unser Volk in diesem Sinne erzie¬
hen. Und wenn mich manches Mal vielleicht so irgendein alter
bornierter Kopf zur Verzweiflung bringt , dann brauche ich ja
bloß seinen Jungen anzuschauenund dann kriege ich schon wieder
die Hoffnung . (Beifall .) Das , was an diesen einzelnen alte«
Stänkern nicht mehr zu reparieren ist, das hat die Jugend , Gott
sei Lob und Dank, schon längst überwunden . In ihr wächst ein
neues Geschlecht heran , ein Geschlecht, so wie wir uns das einmal
für die Zukunft vorstellen.

Wir tun alles , was man überhaupt tun kann, um dieser Er¬
ziehung durchzusetzen . Manchmal gehen wir dabei allerdings
über die sogenannte Freiheit des einzelnen hinweg. Ich kan»
mir vorstellen , datz es den einen oder den anderen gibt , der sagt
— oder sagen würde , denn er kann es jetzt nicht sagen — : „Ich
sehe nicht ein , warum mein Sohn jetzt zum Arbeitsdienst soll.
Er ist doch zu etwas Besserem geboren . Warum soll er jetzt mit
einem Spaten herumgehen ? Könnte man ihn nicht irgendwie
geistig beschäftigen, ihm geistige Arbeit geben?" — Was Sie,
mein lieber Freund , schon unter Geist verstehn ?" (Stürmische
Heiterkeit .) Wenn Dein Junge jetzt schon sechs Monate im We¬
sten mit dem Spaten für Deutschland gearbeitet hat , dann hü
er praktisch mehr geleistet als vielleicht Dein ganzer Geist Zeit
Deines Lebens für Deutschland leisten könnte, (Beifall .) Und
vor allem : er Hat ja mitgeholfen, eine der schlimmsten geistigen
Verirrungen zu beseitigen, die es gibt , nämlich die innere Zer¬
rissenheit eines Volkes. Wir können natürlich nicht sagen:
„Wenn er nicht will , braucht er nicht zu arbeiten ." Bildet man
sich vielleicht ein, daß die Arbeit , sagen wir in einer chemische«
Fabrik , mit einem ganz üble« Geruch in einer Demokratie so et¬
was Wunderbares sei, so etwas Herrliches ? Man sage mir doch
nicht: „Ja , das ist der Zauber der Arbeit , der hier duftet".
(Stürmische Heiterkeit .) Durchaus nicht ! Das ist ein Gestank,
meine verehrten Herrschaften ! Aber es müssen hunderttausend
Arbeiter das eben dann mitnehmen , und die nehmen es auch
mit . Folglich kann der andere auch den Spaten auf sich nehme»!
Und er wird ihn auf sich nehmen.

Und damit komme ich zum Problem der Freiheit überhaupt.
Freiheit ? Jawohl ! Soweit das Interesse der Volksgemeinschaft
dem einzelnen Freiheit gibt , ist sie ihm gegeben. Dort , wo seine
Freiheit die Interessen der Volksgemeinschaft beeinträchtigt , hört
die Freiheit des einzelnen auf . Dan» tritt die Freiheit des Vol¬
kes an die Stelle der Freiheit des einzelnen. Im übrigen wird
in keinem Staat die geistige Leistung mehr geschätzt als bei uns.
Ich glaube , das sieht man schon an der Führung . (Beifall und
Heiterkeit .) Wir bilden uns ein , datz in Deutschland immerhi»
Leute an der Spitze des Staates stehen, die es geistig mit den
Vertretern der anderen Staaten schon aufnehmen können. (Wie¬
der stimmen die Massen mit brausender Heiterkeit dem Führer
zu .)

Ueber alle Freiheit des einzelnen steht aber die Freiheit un¬
seres Volkes, steht die Freiheit unseres Reiches . Die Sicherung
des deutschem Lebensraumes ist für uns das höchste Gebot . Daß
wir den Friede n lieben , brauche ich dabei nicht zu betonen.
Ich weiß, daß eine gewisse internationale Journaille Tag für
Tag lügt , uns verdächtigt und uns verleumdet . Mich wundert
das nicht, denn ich kenne diese Kreaturen ja zum Teil noch vo»
hier . Sie sind auch ein Exportartikel , aber nur als Ausschuß'
wäre der deutschen Ration ! (Stürmische Zustimmung .)
Abrechnung mit de« Hetzer«

2n der amerikanischen Union hat man eine Boykotthetze
gegen den deutschen Export organisiert . Es wäre , glaube ich,

vernünftiger gewesen, man hätte die deutschen Waren statt dir

minderwertigsten deutschen Subjekte importiert . Wir könne»

allerdings froh sein , datz wir diese Ware los sind ! Wie dir

anderen damit fertig werden, ist ihre Sache. Daß sie «ns nicht

gefährlich werden , dafür « « den wir sorgen, und dafür habe ich

vorgesorgt ! (Mit stürmischen Heilrufen feiern die Massen de«

Führer .) Ich kenne ja doch meine politischen „Freunde " vo»

der Zeit vor der Machtübernahme , die Leute , die damals im¬

mer aussprachen , datz sie kein Vaterland kennen. Das stimmt sa

auch , weil sie ja Juden find und daher mit uns nichts zu tn»

haben . Diese Leute bestätigen natürlich jetzt ihre Auffassung and

ihr altes Bekenntnis , das heitzt : fie hetzte« gegen Deutschland
mit Me » Mitteln , « nd ich — ich rüste mit alle « Mittel « ! (Dir

Hunderttausend « bereite« dem Führre minutelange begeisterte
OvEonenZ
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« an ich den Friesen liebe, gehr oielleicht am meiste» aus . . »er-

aer Arbeit hervor. Ln ihr liegt der Unterschied zwischen mir und
Len Kriegshetzern . Das schasse ich . und was tun diese Ele¬

mente ? Ich habe hier ein großes Volk und trage dafür dre Ver¬
antwortung. Ich versuche, dieses Volk groß und glücklich zu ma-

Ungeheure Werke werden hier geschaffen , gewaltige Jndu-
Aen entstehen , große Bauten für die Volksertüchtigung wer-
nl» ins Leben gerufen, gewaltige Dokumente unserer Kultur
lind im Bau begonnen worden — nicht nur hier in Berlin , son-
dem auch in einer großen Anzahl werterer deutscher Städte
Uas haben wir nicht alles in diesen Jahren geschaffen ! Was ist
indieen Jahren alles begonnen worden ! Und wieviele dieser
Merke brauchen zehn und zwanzig Jahre , bis sie fertig werden!
^ habe also Grund genug, den Frieden zu wollen . Aber diese
E brauchen den Frieden ja nicht, weil sie für den Frieden
Nt Waffen und nicht für ihn arbeiten. Ich brauche die ernzel-
»ei, Figuren garnicht zu nennen. Das sind die uns bekannten
.̂ nationalen Schreiberlinge. Sie find so maßlos gescheit! Sie
wissen überhaupt alles . Nur eines haben sie nicht gewußt , nam-
«ch daß ich zur Macht komme . (Stürmische Heiterkeit .) Das Ho¬
hen sie noch nicht einmal gewußt im Januar 1933 . Sie haben
mich nicht gewußt, daß ich an der Macht bleibe, das glaubten sie
»och nicht einmal im Februar 1933 . Sie haben nicht gewußt, daß
ich Deutschland frei machen werde, das haben sie noch nicht ein¬
mal 1933 oder 1936 geglaubt . Sie haben auch nicht gewußt, daß
ich die deutschen Volksgenoffen befreien und in die Heimat zu-
Mführen werde ; das haben sie noch nicht einmal 1937 und 1938
gewußt . Sie haben nicht gewußt, daß ich 7 Millionen Erwerbs
Ich« beseitige: noch vor drei Jahren wußten sie es nicht , noch
vor zwei Jahren glaubten sie es nicht, daß ich in Deutschland
einen Vierjahresplan durchsetzen werde , haben sie auch nicht ge¬
wußt. Garnichts haben sie gewußt! AVer sonst wissen sie alles!

Zch weiß nicht, die Leute sind ja immer Parasiten gewesen,
ilber manches Mal kommt es einem fast vor, als ob sie eine be¬
sondere Art von Gehirnparasiten wären. Denn sie wissen zum
» eispiel genau, was in meinem Gehirn vorgeht. Was ich in der
« edr zum Beispiel , die ich jetzt vor Ihne halte, sage, — das
b<ch«» sie schon gestern genau gewußt. Auch wenn rch es selbst
roch nicht gewußt haben würde — aber sie wußten es schon , diese
Gefäße der Weisheit . ( Erneute stürmische Heiterkeit.) Es gibt
überhaupt nichts, was diese Art von Kreaturen nicht wissen.
Wobei sie die eiserne Stirn besitzen, dann , wenn ihre Behaup¬
tungen Lügen gestraft werden , sofort neue Behauptungen aufzu-
stelleu . — Ein alter Judentrick ! Dadurch kommen die Menschen
nicht mehr zum Nachdenken. Wenn diese nämlich Nachdenken
würden, was die alles schon prophezeit haben und was dann
ganz anders gekommen ist, dann würden sie für ihre Lügenmel-
dunge« nicht einmal mehr einen blanken Sechser erhalten. Aber
es ist gerade ihre Taktik und ihr Trick, daß sie , kaum daß eine
Prophezeiung widerlegt ist, sofort drei weitere bringen . So lü¬
gen sie sich nach einem Schneeballsystem eben weiter , von heute
auf morgen , von morgen auf übermorgen. Die augenblicklich
letzte Lüge ist, daß die AE Deutschen , die seinerzeit in Ma¬
rokko hätten gelandet werden sollen, überhaupt garnicht in Ma¬
rokko sind, sondern daß sie jetzt in Liberia gelandet wären . (Stür¬
mische Heiterkeit .) Damals sollten diese Deutschen zum Teil
burch Flugzeuge gelandet werden. Offenbar haben diese sich bis
jetzt die ganze Zeit in der Luft Herumgetrieben und sind soeben
endgültig kn Liberia niedergegangen. Nach acht Tagen wird na¬

türlich kein Deutscher in Liberia sein ; dann werden sie sagen:
„Es war nicht Liberia, sondern Madagaskar, wo sie hin woll¬
ten." Und wenn es das nicht ist, dann ist es — ja, ich habe ja
.neulich aufgezählt, was alles bedroht ist. — Sie haben das im
Reichstag gehört . (Mit tosender Heiterkeit jubeln die Berliner
dem Führer zu) Diese Kriegshetzer, die nichts leisten «nd in lei¬
sem Falle vor die Welt trete« und sagen könne« : „Ich habe das
und das geschaffen !" — Die sind es, die die Völker wieder in das
Verderben hineinpeitschen wollen . Und Sie werden verstehen,
wenn ich mich da nicht auf irgendwelche Erklärungen oder Zu¬
sicherungen von Leuten verlasse , die selber im Dienste dieser
Kriegshetze stehen , sondern ausschließlich auf mein deutsches Volk,
aus Euch. (Die gewaltige Massenkundgebungbereitet dem Füh¬
rer eine hinreißende minutenlange Ovation .)

Und sicher ist sicher ! Eine Völkerbundserklärung in allen
Ehren .aber die deutsche Westbefestigung ist für mich doch noch
«in etwas zuverlässigerer Garant unserer Freiheit . (Wieder
brausen die Heilrufe empor .) Und das ist das Ergebnis des
Schaffens der deutschen Arbeiter, genau so wie die innere Hal¬
tung unseres Volkes das Ergebnis des Fleißes und der Arbeit
Millionen seiner tätigen Menschen ist ! Da ist der deutsche
Vauer, der treu und brav, ehrlich und fleißig seinen Acker be¬
baut und uns damit das Brot gibt . Und da ist der deutsche Ar¬
beiter, der treu und brav, redlich und fleißig in seinem Betrieb
seiner Arbeit nachgeht und uns damit die anderen Lebensgüter
sichert. Das ist die Grundlage unseres Daseins!

And wenn wir nun auf eine so gewaltige Arbeit in diese«
sechs Jahren zurückblicken können , dan glaube ich, haben wir ei«
Mecht, einen Tag im Jahr zu bestimmen , an dem wir diese Ar¬
beit und unsere Volksgemeinschaft feiern. Denn das ist der
Sinn des 1. Mai : Der Feiertag zu sein der deutsche« Arbeit i»
Stadt «nd Land, der Feiertag all der schaffenden Mensche« «nd
bas Fest der deutsche« Volksgemeinschaft. Gerade an einem sol¬
chen Tag sehe ich mit einer unbändigen Zuversicht in die deutsche
Zukunst ! Dafür, daß unser Volk richtig erzogen wird, bürgt
« eine Bewegung ! Dafür , daß es tapfer verteidigt wird, bürgt
«ir die deutsche Wehrmacht . Dafür, daß es niemals mehr im I «-
»« « zerfällt , find mir Garant die deutsche Volksgemeinschaft
«»d i» ihr alle die Millionen deutscher Mensche« in Sfadt und
^ d, die ich i« diesem Augenblick begrüße.

Anser Großdeutsches Reich und unser Volk vo» Ost uud West»nr Nord und Süd Sieg Heil?
Als der Führer endet, hallt ihm ein Orkan von Jubel und Be-

MPerung entgegen. Die Mafien feiern mit immer erneute«
Mnrusen und brausenden Kundgebungen den Führer, Hundert-Eeud « „an Händen recken sich ihm entgegen.

Das Ctegheil auf de» Führ« und die NationaMeder beende-
dre Kundgebung.

Gewaltige Abschlußkundgebung
Eeaeralfeldmarschall Gering sprach zur Berliner Bevölkerung

Ber l i „ , i . Mai . Den erhebenden Ausklang des natio-
Feiertages des deutschen Volkes bildete die gewaltige

militärisch ausgestaltete Abendkundgebung der schassenden Ber-
üer im sackelerhellten Lustgarten, die sich mit der anfrüttelndea
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Rede von Eeneralfeldmarschall Göring im Mittelpunkt zu einem
leidenschaftlichen Treuebekenntnis einer wirklichen Volksgemein¬
schaft für den Führ« und Schöps « des Großdeutschen Reiches
gestaltete. Von gläubigem starken Vertrauen getragen, brausten
die Lieder der Deutschen zum nachtschwarzen Himmel empor.
Harte Entschlossenheit und freudige Bereitschaft zur Hingabe er¬
füllten die Herzen , als die weihevollen Klänge des großen Zapfen¬
streiches über den weiten Platz hallten , und jubelnder Beifall be¬
grüßte das buntfarbige Höhenfeuerwerk, das als sprühendes
Fanal der Lebensfreude den sinnbildlichen Abschluß dieses unver¬
geßlich schönen, ereignisreichen Feiertages der Nation verkündete.

Moskauer Kriegshetze am 1 . Mai
Moskau« Provokationen an die Welt

Moskau, 1 . Mai . Am i . Mai fand in Moskau aus dem
Roten Platz die übliche Militärparade vor Kriegsminister
Woroschilow statt . Von der Tribüne des Lenin-Mausoleums
aus wohnten die meisten Regierungsmitglieder und Partei¬
gewaltigen mit Stalin an der Spitze der Parade bei.

Vor Beginn der Parade hielt Woroschilow die übliche
Ansprache , die diesmal vollkommen im Zeichen der Kriegs¬
drohungen an die Welt stand. Woroschilow erklärte, das Land,
das den Kommunismus aufbaue , fürchte sich vor keinem aus¬
ländischen Angriff und sei bereit, „bis zuletzt für den Frieden
in der ganzen Welt ( ! ) zu kämpfen "

. Wie die Sowjetunion aber
diesen Frieden auffaßt, ließ er durchblicken, als er erklärte , der
zweite imperialistische Weltkrieg sei im Gange. Im Westen und
im Osten habe sich die Lage verschlechtert . Die Rote Armee kenne
aber nicht nur , nein, sie liebe auch das Kriegsführen. Sie sei
unbesiegbar und werde es ewig bleiben. Woroschilow schloß
mit der Erklärung, die Rote Armee sei die Kriegs¬
macht des internationalen Proletariats.

An der Truppenparade nahmen alle Waffengattungen der
Roten Armee teil , sowie einzelne Abteilungen der Kriegsmarine
und der GPU .-Truppen. Während des zweistündigen Vorbei¬
marsches wurden auch schwere Geschütze fast aller Kaliber und
Bombenflugzeuge in großer Zahl gezeigt.

Generaloberst von BrauOitfch fliegt na» Trlvoli-
Nom, 1 . Mai . Generaloberst von Brauchitsch, der Ober¬

befehlshaber des deutschen Heeres , hat am Sonntagmittag im
Hause von Staatssekretär General Pariani, dem Oberbefehls¬
haber des italienischen Heeres , an einem Frühstück im kleinen
Kreis teilgenommen.

Montag wird sich Generaloberst von Brauchitsch mit seinem
Gefolge auf Einladung von Eeneralgouverneur Marschall
Balbo in Begleitung von Staatssekretär General Pariani
zu einer fünftägigen Besichtigung der militärischen Einrichtun¬
gen in Libyen im Flugzeug nach Tripolis begeben.

Generalkonsul Marscholl von Mborstein und seine
Gattin Mer eines Krafttvagenuusatis bei Zirms

Paris , 1 . Mai . Der deutsche Generalkonsul Marschall von
Biberstein und seine Gattin wurden in der vergangenen
Nacht das Opfer eines schweren Autounfalls , dem beide schon
wenige Stunden später erlagen . Der Kraftwagen , in dem der
Generalkonsul, seine Frau und ein Begleiter Platz genommen
hatten, stieß etwa 10 Kilometer von Tunis entfernt mit einem
anderen Kraftwagen zusammen , in dem zwei Reservisten saßen.
Der Generalkonsul und feine Gattin wurden in schwerverletztem
Zustand ins Krankenhaus llbergeführt, wo sie bald darauf ihren
Verletzungen erlagen. Der Begleiter hat nur unwesentliche
Verletzungen davongetragen. Ebenso haben die anderen Insassen
nur einige Hautabschürfungen erlitten.

MtnLsterial-irkktor Kunz-Dret-eri tödli» verunglückt
Dresden, 1 . Mai . Am Sonntag ereignete sich auf der

Straße Dresden—Klotzsche ein schwerer Verkehrsunfall. Infolge
unsichtigen und nebligen Wetters stießen zwei Personenkraft¬
wagen zusammen . Dabei wurde der Ministerialdirektor im säch¬
sischen Ministerium des Innern Gauamtsleiter Erich Kunz sowie
seine neben ihm sitzende Schwägerin schwer verletzt . Ministerial¬
direktor Kunz starb noch während des Transports ins Kranken¬
haus . Erich Kunz, der vor wenigen Tagen vom Führer zum
Ministerialdirektor befördert wurde, war eine der bekanntesten
politischen Persönlichkeiten in Sachsen.

Schwere Ausschreitungen von Stnessl-SöMen
199 Verletzte , davon 39 Europäer

Paris, 1. Mai . Zm Laufe des Sonntags ist es in Algier
zu folgenschweren Zwischenfällen zwischen farbigen Senegal-
Truppen und der eingeborenen arabischen Bevölkerung gekom¬
men . Im ganzen zählt man rund 199 Verletzte, darunter etwa
39 Europäer.

Am Nachmittag kam es zu einem ersten Zwischenfall, als spie¬
lende Kinder zwei farbigen Soldaten auf der Straße einen Knall¬
frosch vor die Füße warfen. Die Soldaten wollten die Kinder
schlagen , aber die eingeborene Bevölkerung griff ein, und es ent¬
stand eine regelrechte Schlägerei, in deren Verlauf die beiden
Senegalesen verletzt wurden . Beiden gelang es , in ihre Kaserne
zurückzufliehen . Ihr Bericht ging wie ein Lauffeuer in den
Mannschaftsstubender Kaserne um , und kurze Zeit darauf stürm¬
ten 290 völlig ausgerüstete Senegal -Schützen in den Hof der
Kaserne , liefen den Wachposten einfach über den Haufen und
drangen in die Stadt ein. Unterwegs bewarfen sie sämtliche
Autobusse , die sie trafen, mit Steinen . Die Fensterscheiben von
Warenhäusern und Geschäften wurden eingeschlagen. Straßen-
passanten wurden mit Steinwürfen bedacht und mit Gewehr¬
kolben niedergeschlagen . Die Zivilbevölkerung floh so schnell sie
konnte und verbarrikadierte sich in ihren Wohnungen. In der
Zwischenzeit war aber in einer Kaserne arabischer Truppen
Alarm geschlagen worden . Mit Hilfe einer Kompanie regelrech¬
ter Truppen, Gendarmerie, mobiler Garde und Polizeikräften
konnte die Ruhe in den Abendstunden wieder hergestellt werden.
Von den insgesamt rund 100 Verletzten fanden 11 Aufnahme in
verschiedenen Krankenhäusern . 30 vorwiegend europäische Rei¬
sende waren verletzt worden, als die Senegalesen einen Autobus
stürmten.

Seit » >

„ GroßKreuz des Ordens
vom Deutschen Adler in Gold-

Berlin , 1 . Mai . Der Führer hat durch Verordnung vom 39.
April 1939 die Bestimmung über den zur Verleihung an Aus¬
länder vorgesehenen Verdienstorden vom Deutschen Adler erw« »
tert. Neben dem Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler
wurde als Sonderstufe das „Großkreuz des Ordens vom Deut¬
schen Adler in Gold" geschaffen , das in besonderen Fällen ver¬
liehen werden und auf die Zahl von jeweils 16 Inhabern
beschränkt bleiben soll.

Es unterscheidet sich von dem bisherigen Großkreuz dadurch,
daß sowohl das Kreuz am Ordensband als auch der Bruststern
größer und in den Metallteilen in echtem Gold ausgeführt ist.
Das Band des neuen Erotzkreuzes ist dunkler als das gewöhn¬
liche Ordensband, der schwarze Randstreifen etwas breiter. Der
Reichsminister des Auswärtigen und der Reichsprotektorin Böh¬
men und Mähren tragen bei besonderen Anlässen die Sonderstnße
des Ordens.

Zugleich hat der Führer angeordnet, daß für militärische
(Kampf ) Verdienste der Verdienstorden vom Deutschen Adler in
Zukunft mit Schwertern verliehen werden kann.

Ausstellung „Segen des Meeres " eröffnet
Darre über die deutsche Fischversorgung

Hamburg , 1 . Mai . Reichsminister Darre eröffnete am 29.
April die große Ausstellung „Segen des Meeres"

, die unter
Schirmherrschaft von EenerafeldmarschallGöring steht. In sein«
Eröffnungsrede wies der Minister auf die Bedeutung dieser
Ausstellung für unsere Volksernährung und für unsere gesamte
Volkswirtschaft hin. Er ging dann auf den Ausbau und die Lei¬
stungssteigerung bei unserer Hochseefischerei-Flotte ein und er¬
klärte , daß in den Jahren 1933 bis 1938 92 neue Fischdampf«
gebaut worden seien . Dies ermöglichte eine Steigerung der Lei¬
stungsfähigkeit der Fischfänge auf fast das doppelte vom Jahre
1933 bis zum Jahre 1938 . Daneben stiegen auch die Fänge bei
der deutschen Küstenfischerei . Diese Steigerung der Fangerträge
machte ein Erhöhung des Verbrauchs möglich . Er stieg von 8,9
Kilogramm im Jahre 1932 auf 12,2 Kilogramm im Jahre 1938.
Dadurch konnte die Fleischversorgung des deutschen Volkes we¬
sentlich erleichtert werden.

Der Minister sprach dann noch weiter über unsere Fleischver¬
sorgung und warnte vor zu großem Optimismus hinsichtlich der
Einfuhr aus Osteuropa . Fleisch , Butter und Fett , so erklärte d«
Minister, liefert uns im wesentlichen unsere eigene Landwirt¬
schaft, und zwar in erster Linie das Bauerngut , so große Bedeu¬
tung auch dem Eroßbesitz bei unserer Eetreideversorgung zu¬kommt.

Nötig aber ist es, so fuhr Minister Darre fort, daß das deutsche
Volk durch regelmäßigen verstärkten Fischverbrauch mithilft , un¬
sere Fleischoersorgung zu erleichtern.

Bei der Würdigung unserer Fischwirtschaft wies Minister
Darre auch auf die Fischmehlerzeugung hin, die für die Vieh¬
wirtschaft als Eiweißfutter besonders wichtig sei. Es sei erfreu¬
lich , daß in den letzten fünf Jahren die Erzeugung von 30 909
auf 75 000 Tonnen gesteigert werden konnte . In der Süßwaffer-
fischerei werden zurzeit im alten Reichsgebiet 1,25 Millionen
Hektar Wasserfläche ausgenutzt mit einem Jahresertrag vo« 1,5
Millionen Doppelzentner. Auch dem Walfang kommt heute
wieder größere Bedeutung zu, besonders für die Fetterzeugung,
so daß wir jährlich mit rund 90 000 Tonnen Walöl rechnen kön¬
nen . Daneben liefert uns der Walfang noch mehrere tausend
Tonnen Walmehl als Kraftfutter. In diesem Zusammenhang
wies der Reichsernährungsminister auf die Steigerung bei d«
deutschen Fetterzeugung in den letzten Jahren hin , die bei But¬
ter 100 000 Tonnen und Schweinefett 120 000 Tonnen erreichte.
Dadurch konnten wir unseren Fettbedarf zu nahezu 60 vom Hun¬
dert aus eigener Erzeugung decken gegenüber 40 Prozent im
Jahre 1932.

Die neue Bolkskartei
Ergänzung des polizeilichen Meldewesens

Im Reichsgesetzblatt vom 28 . April findet sich eine Verord¬
nung des Reichsministers des Innern über die Errichtung ein«
Volkskartei. Durch diese Verordnung werden die Volksgenosse»
verpflichtet , die ihnen später von den Meldebehörden zugeheu-
den Karteikarten wahrheitsgemäß auszufüllen. Nach der Ver¬
ordnung dürfen sich die Fragen der Volkskarteikarte nur auf die
Wohnung, auf den Personen- und Familienstand, die Reichs¬
arbeitsdienst- und Wehrpflichtverhältnisse , die Ausbildung und
den Beruf sowie auf persönliche Fähigkeiten und Fertigkeite»
beziehen . Ausdrücklich ausgeschloffen sind Fragen nach den Ein¬
kommens - und Vermögensverhältnissen.

Die Volkskartei dient zur Ergänzung des polizeilichen Melde¬
wesens. Bisher sind bei den Meldebehörden die Einwohn«
alphabetisch registriert Außer diesen alphabetischen Registern
bestehen noch Hausrcgister, die darüber Auskunft geben , welch«
Personen als Eigentümer, Mieter oder Untermieter in einem
Haus wohnen oder gewohnt haben . !

Die Volkskartei bringt nun zusätzlich eine Ueberficht der Ein»
'

wohner nach Eeburtsjahrgängen. Hierdurch sollen die immer
wiederkehrenden Erfassungen der Angehörigen bestimmter Ge»
burtsjahrgänge überflüssig gemacht oder doch erleichtert werde «.
Bei diesen Erfassungen handelt es sich beispielsweise um di«
Erfassung der impf- und schulpflichtigen Kinder, Erfassung zur
Hitlerjugend, zum Reichsarbeitsdienst, zum Wehrdienst uswtDie auf der Volkskarteikarte gestellten Fragen sollen den Jnhaftder Karteikarte des politischen Meldewesens ergänzen , die bis¬
her im wesentlichen nur die Personalien der Einwohner enthiel¬ten. Die Ausgabe der Volkskarteikarte an die Bevölkerung wird
erst nach Abschluß der Volks-, Berufs- und Betriebszählung, also
voraussichtlich nicht vor Ende Mai stattfinden.

Bedenkliche Zeichen. In Montlucon (Frankreich) hat am
Sonntag eine Ersatzwahl für den zum Senator gewählte«
sozialdemokratischen Abgeordneten und ehemaligen Innen¬
minister Marc Dormoy stattgefunden . Bei der Wahl trug
der kommunistische Kandidat den Sieg gegen den Vertreter
der Radikalsozialen davon.

Eisenbahnunglück in Argentinien . In der Provinz Santa
Fe ereignete sich ein schweres Eisenbahnunglück . Beim
Ueberfahren eines Brückendammes gaben die Gleise plötzlich
nach. Mehrere Wagen stürzten die über drei Meter hoho
Löschung hinab . Bisher wurden vier Todesopfer und zahl¬
reiche Verletzte gezählt.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 2. Mai 1936.

Der Nationalfeiertag des Deutschen Volkes
Nachdem schon am Samstagabend die Jugendorgani¬

sationen den Maibaum in feierlicher Weise eingeholt
hatten und die stattliche Tanne auf dem Marktplatz auf¬
gerichtet war , fand unter dem Maibaum eine fröhliche Feier
der Jugend statt als Einleitung zum 1 . Mai , dem nun¬
mehrigen Nationalfeiertag des deutschen Volkes.

Maienlieder der BdM . und IM . erklangen , ihre
Führerin trug einen , das Geschehen sinnvoll deutenden
Spruch vor und die „kleinen" Mädels scharten sich um den
Maibaum und singend tanzten sie in den Maien . Dann
tanzten auch die „Großen " ihre Reigen , fröhlich singend und
teilweise hübsch auf der Ziehharmonika begleitet . Auge
und Ohr der zahlreichen Zeugen dieser wohlgelungenen
volknahen Darbietungen kamen ganz auf ihre Kosten.
Gemeinsames Singen alter deutscher Volksweisen und ein
gemeinsames Tänzchen mit der Parole „Die Mädels wäh¬
len" beschlossen die Feier.

Am Sonntagabend hatten unsere größten Industrie-
firmen ihre Betriebsfeiern, die den Gefolgschaften
recht genußreiche und fröhliche Stunden verschafften.

Der 1 . Mai brach in herrlicher Schönheit an . Auf
die vielen naßkalten und rauhen Tage schon in der Frühe
Sonnenschein und dieser vergoldete den ganzen Tag , was
als ein besonderes Geschenk empfunden wurde . Er gab die
Voraussetzung zu einem richtigen Freudentag . Schon in der
Frühe kündeten Böllerschüsse den Maitag an . Die Häuser
unseres Städtchens präsentierten sich in Flaggen - und son¬
stigem Schmuck und bald wuselte es in den Straßen unseres
Städtchens , denn die Jugendorganisationen versammelten
sich schon in der Frühe im Stadtgarten , um der Iugen d-
kundgebung beizuwohnen , die die Bedeutung des
Tages und die Größe der Zeit durch die Rede des Führers
eindrucksvoll vermittelte.

Gegen 12 Uhr versammelten sich die Betriebe und Or¬
ganisationen , besonders auch unsere Reichsarbeitsdienst¬
männer , im Stadtgarten , der in dem frischen Grün der statt¬
lichen Bäume einen prachtvollen Rahmen für die nun fol¬
gende Veranstaltung gab . Noch stand man unter dem tie¬
fen Eindruck der großen Führerrede vom Freitag , in wel¬
cher der Führer vor der ganzen Weltöffentlichkeit dem
amerikanischen Präsidenten Rooseoelt die Maske vom Ge¬
sicht riß und als Ankläger gegen die demokratisch regierten
Völker auftrat , um in flammender Sprache ihre wilde,
gewissenlose Kriegshetze und ihre Verlogenheit zu geißeln
und schon harrte man der neuen Rede des Führers zum Tag
des Nationalen Feiertags , in welcher er zum großdeutschen
Volke sprach . Den Worten des Führers wurde aufmerksam
gelauscht. Das dann anschließende Siegheil auf Adolf
Hitler fand einen begeisterten Widerhall und freudig wurde
in die nationalen Lieder eingestimmt , welche die Kund¬
gebung beschlossen.

Nun begann der Festzug durch die Straßen der
Stadt unter den Marschweisen der Stadtkapelle , voran die
HI . und SA . Es folgten die politischen Leiter , die U,
RAD . und die Festwagen mit Brauchtum und Volkstum.
Ganz reizend war der Wagen , auf dem die Maikönigin
thronte . Weiter folgte der Wagen der Deutschen Arbeits¬
front , die großen Betriebe und K . K . L S . sowie Lutz
L Weiß , das Handwerk mit einem Festwagen , der Handel
und die Beamten.

Als der Festzug, der eine stattliche Länge aufwies , auf
den Festplatz im Stadtgarten zurückgekehrt war , begann die
M a i f e i er , zu der sich die ganze Einwohnerschaft versam¬
melte . Nach einem einleitenden Marsch der Stadtkapelle
kamen zwei Sprecher wiederholt zum Wort . Sie gaben
der Lebensfreude , dem neuen Hoffen und Leben aus der
schönen Erde und der Freude in kameradschaftlicher Arbeit
Ausdruck.

Es folgten im Wechsel gemeinsame Gesänge, wie „Nun
will der Lenz uns grüßen " usw . , weitere Vorträge der Stadt¬
kapelle und eine Ansprache des O rtsgr uppen-
leitersKalmbach.

Er führte hauptsächlich aus , daß man dem Führer und
der Vorsehung , die uns den Führer geschenkt habe, nicht
dankbar genug sein könne für die große Arbeit und für den
Lohn der Arbeit , der besser war als in den vergangenen
Jahren . Er erinnerte an das , was in die Heimat zurück¬
gekehrt sei . Daß wir den Segen der Arbeit erhalten haben,
sei ein Beweis , daß wir auf dem rechten Weg seien. Dank
gebühre dem Führer auch dafür , daß er durch die Wehr die
Arbeit gesichert habe . Ohne diese Sicherung würden wir
um den Lohn der Arbeit gekommen sein ! Man dürfe sich
freuen , daß wir in dieser großen Zeit leben und arbeiten
dürfen und helfen , das neue Reich aufzubauen . Aufs neue
gelte es anzutreten , neu zu bauen , mit dem Führer zu mar¬
schieren , von dem wir wissen , daß er uns bestimmt ist . M i t
ihm hinein in die neue Zukunft, das sei die
Losung für das neue Arbeitsjahr.

Es folgten weiter Musikstücke und Gesänge , Volkstänze
der Jungmädel und des BdM . , sowie prachtvolle Lieder des
Liederkranzes und seines gemischten Chors . Mit gemein¬
samem Gesang und Tanz wurde die Maifeier auf dem Fest¬
platz beschlossen, die einen recht schönen Perlauf genommen
hatte.

In den Lokalen wurde bei Musik und Tanz weiter
gefeiert , oder der herrliche Frühlingstag durch Spazier¬
gänge in unsere Umgebung oder Nachbarorte beschlossen,
wo die Maifeiern ebenfalls in gehobener Stimmung vor
sich gingen.

So feierten wir den 1 . Mai in froher Volksgemeinschaft
und so wie Jngeborg Teusfenberg im Blick auf den Führer
so schön sagt:

Das war für uns der erste Maßt j
Ein Horchen, wie durch Luft und Land,
des deutschen Volkes Jubelschrei
In unsrer Brust den Nachhall fand.
Ein innig Lauschen auf das Wort,
das von des Führers Lippen kam
und über alle Grenzen fort
die Zweifel aus den Herzen nahm.
Das war für uns der erste Mai:
Wir nahmen teil an Deutschlands Ruhm
und wir bekräftigten dabei
das heimliche Bekennertum.
Und tiefer Friede war im Haus,
wir feierten nach unserm Sinn . . .
Wir trugen einen Blumenstrauß
zum Bilde Adolf Hitlers hin.

Eine Uebung des Deutschen Roten Kreuzes
Das Rote Kreuz macht nach außen wenig Aufhebens von

sich. Es tut seinen Dienst in stiller, aber in freudiger Ar¬
beit , wie man bei einer Uebung des RotenKreu-
z e s , die am Sonntagnachmittag in Ebhausen stattfand,
sehen konnte. Die Feldllbung wurde ausgeführt von der
DRK . - Bereitschast Calw in Anwesenheit des DRK . -Kreis-
führers Landrat Dr . Haegele, und unter Mitwirkung
der Sanitätsärzteschaft . Die Vorführungen der Bereitschaft
Calw III , die aus den beiden Halbzügen von Altensteig und
Nagold besteht, fand sowohl bei den geladenen Gästen , wie

Lskanntmacdunn « ,

«isr uroap.

HI . Gef . 27/401 (Fliegerschar) . Die gesamte Fliegerschar
tritt heute abend 8 Uhr in der Werkstatt zum Pflichtdienst

bei der Einwohnerschaft von Ebhausen größtes Interesse
Zunächst fand unter Leitung des DRK .-Hauptfiihrers
Ehnis - Nagold auf dem Sportplatz ein Ordnungsdienst
statt . Daran schloß sich eine Geländeübung am Kirch-
berg oben unter DRK . -Hauptführer Schlumberger-
Altenfteig , die sehr anschaulich durchgeführt wurde . Das
Verbringen der „Verwundeten " nach dem im Steinbruck
errichteten Truppenverbandsplatz , wo sie verbunden wur¬
den, und der Transport nach dem Wagenhalteplatz in der
Nähe der Kirche von Ebhausen , wickelte sich mit viel Ge¬
schicklichkeit ab . Nachdem die Verwundeten geborgen, ver¬
bunden und abtransportiert waren , wurden die Geräte ab¬
gebaut und abgerückt. Im „Waldhorn " fand im Anschluß
an die Uebung eine Besprechung und anschließend ein kame¬
radschaftliches Beisammensein statt . Landrat Dr . Haegek
sagte den Rote Kreuz -Aerzten Dank für ihre Mitarbeit,
ebenso allen Mitarbeitern der Kreisstelle besonders DRK .-
Hauptführer Ehnis -Nagold , der ihm wertvolle Dienste gelei¬
stet habe . Auch den Kameraden der Bereitschaft 3 dankte er,
betonend, daß die Uebung auf ihn einen ausgezeichneten
Eindruck gemacht habe . Er appellierte an die Bereitschaft
und Gruppenführer , das Gesehene -in die Tat umzusetzen
und gab die Anregung , auch in Ebhausen einen Zug oder
wenigstens eine Gruppe des DRK . zu bilden . Die Arbeit
des DRK . sei Dienst am Volk für die Sicherheit von Retttz
und Staat . Diese Arbeit fei keine Spielerei und keine
Vereinsmeierei . Er hoffe, daß seine Anregung einen prak¬
tischen Widerhall in Ebhausen finde . Schließlich sagte
Landrat Dr . Haegele noch allen Dank , besonders auch dem
DRK .-Hauptführer Schlumberger -Altenfteig . Ortsgruppen¬
leiter Schüttle sagte die Unterstützung bei der Bildung einer
Gruppe des DRK . zu und Hauptführer Ehnis besprach dann
die Uebung , dabei konstatierend, daß der Zweck der Uebung
erreicht worden sei und die Bereitschaft mit der Uebung zu¬
frieden sein könne.

Während im Saal die Bereitschaft frohe Stunden echter
Kameradschaft erlebte , tranken die als Gäste zugegen ge¬
wesenen Samariterinnen im „Postftüble " ihren Kaffee . S»
verlief die Veranstaltung zur Zufriedenheit aller und gab
der Sache des Deutschen Roten Kreuzes zweifellos neuen
Auftrieb und neue Freunde.

Calmbach , 28 . April . (Eeneralfeldmarschall Eörinz
Ehrenpate . ) Der Herr Preußische Ministerpräsident hat
bei dem neunten lebenden Kinde der Familie Ludwig
Orth in Calmbach die Ehrenpatenschaft übernom¬
men . Aus diesem Anlaß ging in diesen Tagen den Eltern
ein von Ministerpräsident Generalfeldmarschall Hernmnm
Göring eigenhändig unterzeichnetes Schreiben , m dem
er dem Patenkinde das beste Wohlergehen wünschte, mit
einem ansehnlichen Geldgeschenk zu . Bei dem im Jahre 1938
geborenen siebten lebenden Sohn der Familie Orth hat der
Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft über¬
nommen.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lau! in
Altensteig . D.-Aufl. : III . 1939 : 2250. Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Fünfbronn , den 2 . Mai 1939.

Danksagung

Iür die uns in reichem Maße erwiesene
Liebe und Teilnahme bei dem Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

Michael Wmdelich
Bauer

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Klein , für den erhebenden Gesang des Mädchen¬
chors unter Leitung von Herrn Kaiser , für die
Blumenspenden, für den Nachruf des Herrn
Bürgermeisters und für die zahlreiche Begleitung
zu seiner letzten Ruhestätte , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
^ » Wtwoch , 3. Mai : 5 .45 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2 . Abendnachrichten , Landwirtschaftliche
Ikchrichten , 6 .00 Gymnastik , 6.30 Frühkonzert . Frühnachrichten,
8.M Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht , Marktberichte , 8 .10
Gymnastik, 8.30 Morgenmusik . 9 .20 Für Dich daheim . 10 .00 Das
l-rte Puppenspiel vom Dr . Faust, dem weitbeschrieenen Zauberer
u ' d Hexenmeister , 11 .30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12 .00 Mittaqskonzert, 13 .00 Nachrichten des
Drahtlosem Dienstes, Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert 14 .00
Mal „Er" — mal „Sie "

, 15 .00 Wiedersehensfeiern alter Front¬
soldaten , 16 .00 Musik am Nachmittag, 18 .00 Kleine Stücke großer
Meister , 18 .45 Aus Zeit und Leben , 19 .00 Musik im Tonfilm,
19.80 „Bremsklötze weg !"

, 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20 .15 Musik zur Unterhaltung, 21 .00 „Töne, Schwager,
« s Horn !" 22 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter-
«nd Sportbericht, 22 .30 Dreißig Minuten Kleinkunst , 23 .00 Wir
stielen auf, 24 .00 Nachtkonzert.
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' gibt herrlichenHochglanz
im Nu — vor allem aber:
es pflegt 2hre Schuht,

Wer fährt am Sonntag mit

nachStuttgart
zum Spiel
Kickers — Admira?
Anmeldung bis heute 19 Uhr
in der Buchhandlung Lauk.

Einen gebrauchten , Hinteren

gummibereift , verkauft
Fritz Bühler , Schmiedmstr.
Altensteig

Eine mit dem 3 . Kalb
32 Wochen trächtige
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Sprudel
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MütterberatunMAltensteig
Heute nachmittag von 2 —4 Uhr im Gemeindehaus

Ich nehme einen ordentlichen

Junge«
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hat zu verkaufen
Georg Mast , Egenhausen

3 - re DnMache « gehe » zu Code
vieles , was noch lagert, ist veraltet und wird neu z«
ergänzen sein . Bei Bedarf wenden Sie sich an di«

BoGrockerei LM . Meusteig
die sich zur Anfertigung aller Druckarbeiten von

der einfachsten Postkarte bi» zum mehrfarbigen,
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